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        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe

      

        

      
        Tragen Sie sich für den Michelle L. ein und erhalten Sie ein KOSTENLOSES Buch exklusiv für Abonnenten.

      

        

      
        Holen Sie sich hier Ihr kostenloses Exemplar von Eine Besondere Nanny.

      

        

      
        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe
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        „Ich war in meinem Leben endlich an dem Punkt, an dem ich sein wollte… oder etwa nicht?“

      

        

      
        Meine Karriere als Musikerin schien endlich abzuheben, auch wenn ich das mit meiner Familie, meiner Heimatstadt und meinem Ruf bezahlte. Leider hatte das Schicksal mit mir und meinem Bruder etwas anderes vor, sodass ich von LA wieder nach Alpena in Michigan zurückmusste.

        Ohne Leila Butler wäre ich nicht weit gekommen, nachdem mein Bruder Micah kein Geheimnis daraus machte, wie sehr er mich hasste. Wenn es diese süße, sexy Blondine nicht gäbe, die so toll mit ihm umgehen konnte – wer weiß, wo ich dann wäre?

        Wahrscheinlich in LA, wo ich auch hingehörte.

      

      

      
        
        Klicken Sie hier für ihre Ausgabe

      

      

      
        
        https://dl.bookfunnel.com/phfl5slq67
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        Ich habe alles, was man sich im Leben wünschen kann.

      

      

      

      
        
        Ich habe ein Luxushaus. Ich habe ein Milliardenunternehmen. Ich habe einen Sohn, der mein Stolz und meine Freude ist. Für jeden Außenstehenden sieht es so aus, als hätte ich alles. Ich bin der Mann der jeder entweder sein will oder mit dem jeder zusammen sein möchte.

        Aber tief drinnen bin ich gebrochen.

        Ich habe vor Jahren meine Frau verloren und habe keiner anderen Frau jemals wieder einen Platz in meinem Leben geschenkt. Und so will ich das auch. Ich brauch keine emotionalen Verstrickungen und werde keine haben.

        Aber dann traf ich sie.

      

      

      

      
        
        Sie ist perfekt. Sie ist witzig. Sie ist wunderschön. Sie ist alles, was ich jemals bei einer Frau wollte.

        Und dann verschwindet sie.

        Ich suche nach ihr. Ich stelle die Welt auf den Kopf. Aber sie bleibt verschwunden. Alles was ich habe ist mein Sohn und die Freundschaft einer Frau, die anders ist als alle die ich bisher getroffen habe.

        Anders als alle, außer einer...
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        Das Leben hasst mich

      

      

      
        
        Ich tue alles was ich kann um erfolgreich zu sein, aber es scheint als ob mir alles, was ich in meinem Leben jemals erreicht habe, weggenommen wird bevor ich es genießen kann.

        Ich brauche keinen Mann. Ich brauche keine Familie. Ich brauche keine Liebe.

        Ich brauche Geld.

        Und ich würde alles tun um welches zu bekommen.

        Sicher, ich habe gezögert als meine Freundin mir einen Weg vorgeschlagen hat um Geld zu verdienen, der meiner Moral widerspricht, aber nach allem was ich durchgemacht habe weiß ich nicht einmal mehr was meine Moral eigentlich ist.

        Dann treffe ich ihn.

        Er ist klug. Er ist sexy. Er ist charmant. Er weiß, was er will und er bekommt es. Niemand stellt sich ihm in den Weg, niemand kann Nein sagen.

        Wenn er etwas im Visier hat, dann bekommt er es.

        Und er hat mich im Visier.
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        Lust. Lügen. Doppelleben. Ein einfaches Armband

      

      

      
        
        Das Leben ist nicht fair zu Shoshana Bailey. Es ist niemals fair gewesen. Solange sie zurückdenken kann war sie die einzige gewesen, die für sich gekämpft hat. Und es war immer ein Kampf gewesen ihren Kopf über dem Wasser zu halten. Als sie es nicht mehr aushält und in LA ankommt, weiß sie, dass sie etwas ändern muss oder sie wird als Stripperin enden, genau wie ihre Freundin.

        Aber es ist nicht leicht an einen Job zu kommen und sie weiß, dass ihr die Zeit davonläuft.

        Auf der verzweifelten Jagd nach Geld schlägt ihre Freundin ihr vor für diese Nacht als Begleiterin zu arbeiten, und Shoshana gibt zögernd nach.

        Es ist ja nur eine Nacht und das wird ihr Leben schon nicht verändern, oder?
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      „Komm schon, Jordan! Erzähl mir nicht, dass dir einer schon reicht. Die Nacht ist noch jung, lass uns loslegen!“ O'Malley schlägt mir laut lachend auf den Rücken und schaut sich am Tisch um, bei der Suche nach Zustimmung. Die anderen lachen mit ihm und ich lächle, als ich mich wieder auf den Stuhl setze, den ich gerade verlassen wollte.

      Er hat recht, wir sind nicht seit langer Zeit hier, aber mir ist nicht nach Gesellschaft. Ich wäre jetzt viel lieber zu Hause, mit einem Whiskey in meiner Hand, anstatt hier zu sitzen, umgeben von diesen Narren, die sich mit Scotch betrinken. Aber das ist etwas mit dem ich leben muss.

      Diese Männer sind meine Investoren. Sie haben riesige Mengen an Geld ausgegeben, wieder und wieder, für die Ideen, die mir in den Sinn gekommen sind – und das letzte mal hat es sich wirklich ausgezahlt. Ich habe endlich eine Software entwickelt, die bombensicher ist. Kein Hacker der Welt ist in der Lage durch die digitalen Wände, die ich erschaffen habe, einzudringen. In einer digitalen Welt voller Menschen, die nichts lieber tun würden als alle Informationen zu klauen die sie in die Hände bekommen und sie dann zu ihrem eigenen Nutzen zu gebrauchen, kann man gar nicht vorsichtig genug sein. Ich weiß das, die Öffentlichkeit weiß das, und die Investoren wissen das.

      „Ja, Jordan! Seit wann bist du so ein Leichtgewichtler? Ich dachte ich hätte dich letzte Nacht mit den ganzen hübschen Ladies an der Bar gesehen.“

      Ich zucke bei der Erinnerung an die Party eines der Investoren letztes Wochenende zusammen. Es macht mir nichts aus zu pompösen Eröffnungen oder Parties zu gehen, die von diesen Geschäftsanfängern gegeben werden, aber ich hasse das Gefühl beobachtet und für meine Taten beurteilt zu werden, wenn ich dort bin.

      Es ist kein Geheimnis, dass ich ein Junggeselle bin. Meine Frau ist vor knapp acht Jahren gestorben und ich wate seitdem langsam wieder in den Datingpool zurück. Bisher hat sich nichts ernsthaftes ergeben, aber ich halte nach jemandem Ausschau, der die Leere füllt die in meinem ,oder eher noch in dem Leben meines Sohnes herrscht.

      Ich brauche keine Frau die mich glücklich macht. Aber ich hätte gern eine selbstbewusste Hand im Leben meines Sohnes, besonders seit ich nicht mehr so oft bei ihm bin wie ich das gern sein würde.

      „Okay, okay, Gentleman. Ich kann noch ein paar Minuten bleiben, aber nicht die ganze Nacht. Es gibt noch etwas anderes zu tun um mein Unternehmen am Laufen zuhalten, als nur herumzusitzen und darüber zu reden.“ Ich lache mir den Druck bleiben zu müssen von der Seele, aber es ist mir durchaus ernst. Erneut ertönt Lachen vom Tisch und es ist offensichtlich, dass der Alkohol die meisten Männer hier schon im Griff hat.

      „Das ist Rex wie er leibt und lebt. Immer der Verantwortungsbewusste. Ich wette der wahre Grund warum er davonläuft ist weil er sein Kind ins Bett bringen will, stimmt's Kumpel?“ Brody Pierce, meine alter Kollege und Co-Entwickler, schlägt mir auf die Schulter als er sich wieder an den Tisch setzt. Ich habe mich so daran gewöhnt das man mich mit meinem Nachnamen anredet, das ich zusammenzucke als er meinen Vornamen verwendet.

      „Ich bin sicher, dass sein Kindermädchen das ganz gut alleine hinbekommt“, erwidere ich schief grinsend. Doch Brody hat recht. Ich würde alles darum geben meinen Sohn ins Bett zu bringen. Aber ich lebe ein Leben inmitten der Elite der Gesellschaft, und diese Männer interessieren sich mehr für die Zahlen auf ihrem Bankkonto als für alles andere in ihrem Leben – sogar mehr als für ihre Familien.

      Und ich werde immer mehr zu einem von ihnen.

      „Warum suchst du dir nicht eine andere Frau und schickst das Kindermädchen zur Hölle?“, fragt Brody und schenkt sich noch einen Drink ein. Er ist der Lauteste am Tisch, aber als die Frage erst einmal raus ist, stimmen alle zu. Ich weiß, dass es schwer wird mich herauszuwinden um diese Frage nicht beantworten zu müssen, doch ich versuche es mit aller Macht.

      Das letzte was ich will ist es, mit irgendeinem dieser Männer mein Privatleben zu besprechen. Sie wissen schon mehr über mich als ich es für gut befinde, aber ihnen persönliche Informationen über mich zu geben ist ein anderes Erfordernis meines Jobs. Wenn ich ihr Geld will, dann muss ich ihnen sagen was sie wissen wollen.

      Ich muss zugeben, dass die neue Software und die Dinge, die ich damit dank ihres Geldes anstellen kann, eines der besten Dinge die ich in meinem Leben getan habe, ist. Dank ihnen bin ich jetzt der stolze Besitzer eines Multimillionen Dollar Unternehmens, das wahrscheinlich bis zum Ende des Jahres zu einem Milliardenunternehmen gewachsen sein wird. Ich weiß, dass ich das Geld habe um meinem kleinen Sohn, Brayden, alles zu geben, was sein kleines Herz begehrt.

      Alles, außer einer Mutter.

      Er ist immer noch sehr jung – nicht einmal sieben Jahre alt – und er kämpft jeden Tag mit dem Lebensstil den wir führen. Er hatte niemals ein Kindermädchen gehabt als ich die Erste eingestellt habe und er hat sich immer noch nicht damit abgefunden. Ich sage jeder, die ich neu einstelle, dass sie Geduld mit ihm haben müssen und ihm Zeit geben müssen, damit er sich an sie gewöhnen kann, aber es ist nicht ungewöhnlich, dass sie nach ein paar Wochen schon wieder kündigen.

      Meistens lag das Problem bei den Kindermädchen und nicht bei meinem Sohn. Er ist ein kleiner Junge mit immens viel Energie und er braucht eine Aufsichtsperson, die seine Bedürfnisse versteht. Er hat eine Menge durchgemacht in seinem kurzen Leben und ich verstehe vollkommen, warum er die meiste Zeit schwierig ist. Ein Kindermädchen zu bekommen, das das versteht, hat sich allerdings als eine größere Herausforderung herausgestellt als ich angenommen hatte.

      „Es ist nicht so leicht einfach da raus zu gehen und sich eine Frau zu suchen. Du solltest das besser als alle anderen wissen'“, necke ich ihn. Ich komme wie ein Arschloch rüber und das ist mir recht.

      Brody hat jeden Trick der Welt probiert um eine Frau dazu zu bewegen, ihn zu heiraten, aber da er nun mal der Idiot ist der er ist, kann er keine mehr als ein paar Monate lang halten. Er war zweimal verheiratet, aber darüber reden wir nicht.

      „Ich habe kein Problem wenn es um Frauen geht. Sofern ich mich erinnere, war ich derjenige der letztes Wochenende mehreren einen Korb geben musste um sicher zu gehen, dass ich die heißeste mit nach Hause nehme“, gibt er an. Ich will gerade etwas erwidern als mein Telefon klingelt. Ein Blick darauf sagt mir, dass es das Kindermädchen ist und ich seufze.

      Es kann doch verdammt noch mal nicht so schwer sein ein Abend allein mit meinem Sohn über die Bühne zu bringen?

      „Ich muss dran gehen“, sage ich als ich aufstehe. Einmal mehr gibt es Meuterei am Tisch. Meine Kollegen sind daran gewöhnt ihr Leben nach ihrer eigenen Zeiteinteilung zu verbringen. Sie würden niemals einen persönlichen Anruf – nicht einmal einen von ihren Frauen – es erlauben sie zu stören, wenn sie gerade mitten in einem Saufgelage mit den Jungs sind. Aber, das ist nicht meine Frau.

      Das ist die Frau, die eigentlich auf meinen Sohn aufpassen soll, und ich bin nicht bereit ein Risiko einzugehen.

      „Hallo?“, sage ich fragend und lasse das Wort in der Luft hängen.

      „Mr. Jordan, es tut mir so leid, dass ich Sie störe, aber ich kann scheinbar nichts tun um Braydon zu beruhigen. Er schreit jetzt schon seit einer Stunde und hört auf nichts, was ich sage.“ Sie klingt erschöpft, aber ich fühle wie der Ärger in mir aufsteigt. Warum ist es so verdammt schwer auf einen kleinen Jungen aufzupassen?

      „Haben Sie versucht ihm ein Bad zu geben? Er mag das Lavendelduschgel, das ich für ihn gekauft habe“, sage ich erneut mit herablassender Stimme.

      „Ich habe alles versucht. Er schreit die ganze Zeit nach Ihnen. Es tut mir wirklich leid zu stören, aber ich weiß einfach nicht, was ich sonst noch tun könnte.“ Ich kann die Sorge in ihrer Stimme hören, aber ich weiß, dass sie sich mehr Sorgen darüber macht das ich sie feure wenn ich nach Hause komme, als darüber, wie mein Sohn sich fühlt.

      „Ich bin gleich da“, sage ich nach einer verdrießlichen Pause. Die Erleichterung in ihrer Stimme ist offensichtlich, aber da ist noch immer ein besorgter Unterton.

      „Oh, danke, danke! Ich sage ihm, dass Sie auf dem Weg sind. Vielleicht hilft ihm das ja dabei sich zu beruhigen.“

      „Das hoffe ich verdammt noch mal“, erwidere ich. Ich höre sie keuchen und höre wie sie etwas sagen will, aber ich lege auf. Ich habe genug von diesen inkompetenten Frauen und ich habe noch mehr die Nase voll von dem Leben, das ich gezwungen bin zu führen – auch wenn ich weiß, dass ich es für meinen Sohn tun muss...

      An irgendetwas muss ich aber meine Wut auslassen oder ich flippe bei der ersten Person aus, die das Pech hat mich zu verärgern.

      Ich gehe zum Tisch zurück. „Gentlemen, unglücklicherweise muss ich nach Hause. Ich muss mich leider verabschieden.“

      Ein Murren geht wieder durch die Reihen und einige der Männer versuchen meine Meinung zu ändern, wobei Brody der Schlimmste ist. Ich halte meine Hand hoch und schaue von einem Gesicht zum anderen.

      „Danke das ich heute Abend hier sein durfte, aber mein Sohn braucht mich und ich muss zu ihm.“ Es ist klar, dass ich mich auf keine Diskussionen einlassen werde und einige der Investoren nicken.

      „Oh, Jordan, vergiss nicht das ich Freitagabend eine Party in meinem Hotel gebe und du dort erwartet wirst.“ Mr. Frasier, mein Top Investor, erinnert mich daran als ich mir die Jacke zuknöpfe.

      Ich zucke innerlich zusammen. Im Moment bin ich nicht in der Stimmung um zu einer anderen Party zu gehen, aber das sind nicht die Art von Parties bei denen ich es mir leisten kann abzusagen. Ich krümme mich innerlich als er fortfährt.

      „Und es wird erwartet, dass Sie in Begleitung erscheinen.“ Rings am Tisch wird gejubelt als alle anderen zustimmen. Ich weiß nicht, warum alle der Ansicht sind, dass ich in meinem Leben eine Frau brauche, aber ich weiß, dass mir auch hier die Hände gebunden sind. Ich schenke ihm ein zuversichtliches Lächeln und nicke.

      

      „Natürlich, es sollte ja kein Problem seine ein hübsches, junges Ding zu finden, das ich mitbringen kann“, sage ich grinsend. Wieder wird gejubelt und ich unterdrücke das Bedürfnis ihnen allen zu sagen das sie sich  verpissen sollen. „Gute Nacht, Gentlemen.“

      „Weißt du“, sagt Brody als ich meinen Hut aufsetze und dem ganzen Tisch höflich zunicke. „Eine Frau könnte das beheben.“

      „ Fick dich, Brody“, sage ich als ich mich zum Gehen umwende. Ich höre ihr Lachen als ich davongehe und weiß, dass sie denken, dass ich scherze.

      Aber das tue ich nicht.

      Es würde mir nichts ausmachen wieder zu heiraten, aber ich werde mich wahrscheinlich nie wieder verlieben. Das habe ich einmal getan und sie ist gestorben. Es gibt auf diesem Planeten keine andere Frau, die so ist wie Michelle, und ich werde mir das auch nicht einreden.

      Ich habe mich einmal verliebt und das eine mal war mehr als genug.
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      Ich drehe mich auf den Bauch, vergrabe mein Gesicht in der Couch und ziehe ein Kissen über meinen Kopf, wobei ich es mir an meine Ohren presse und versuche so gut ich kann die Geräusche auszublenden, die aus dem Schlafzimmer kommen.

      Jasmin hat schon wieder einen Typen mit nach Hause gebracht. Er ist der dritte diese Woche.

      Ich schließe meine Augen und versuche mir nicht den Sex vorzustellen, den sie haben. Jasmin ist eine Tänzerin. Eine exotische Tänzerin. Sie ist die Art von Mädchen, die es liebt, alles von sich zu zeigen und zu geben. Und sie ist stolz auf das, zu was sie fähig ist. Und ich verurteile sie deshalb nicht – so lange wie sie mit den Entscheidungen, die sie in ihrem Leben fällt, glücklich ist.

      Was ich nicht ertragen kann sind die Männer, die sie mit nach Hause bringt.

      Ich war niemals ein Mädchen das denkt, das Männer Gauner sind, aber diese Männer haben meine Meinung geändert. Sie sind nicht nur hier um sie zu ficken, sie versuchen es auch bei mir. Und schlimmer noch, sie bringen immer die Drogen mit, welche ich mein ganzes Leben versucht habe zu meiden.

      Mein Dad starb als ich zehn Jahre alt war und meine Mutter hat Aufputschmittel genommen um damit fertig zu werden. Ich habe die meiste Zeit als Teenager damit verbracht mich um sie zu kümmern und musste hilflos zusehen, wie sich unser gutes Verhältnis in Rauch aufgelöst hat. Als ich achtzehn geworden bin war unsere sogenannte Beziehung nicht mehr vorhanden, und der letzte Streit den wir hatten war der letzte, den ich mit ihr haben wollte.

      Ich höre einen lauten Lustschrei aus dem Schlafzimmer, gefolgt von Stille und ein paar Minuten später kommen Jasmin und ihr neuster Flirt aus dem Zimmer. Jas trägt nur einen Bademantel und ihre Unterhose und ich weigere mich den Mann anzusehen. Ihr Abschied ist kurz und ein paar Augenblicke später sind wir allein.

      „Entschuldige Shoshana, haben wir dich geweckt?“, fragt sie als sie in die Küche geht.

      „Nein, ich war schon wach“, lüge ich. Sie fängt an Speck zu brutzeln und mein Magen knurrt. Mit zweiundzwanzig kämpfe ich mit dem, was ich mein Leben nenne. In Portland war ich am College, aber ich habe es nicht mehr ausgehalten bei meiner Mutter zu leben. Ich hatte mit einer Lehre als Krankenpflegerin angefangen und befand mich jetzt nach meiner plötzlichen Entscheidung nach L.A. zu gehen, auf Neuland.

      Ich bin bei Jasmin eingezogen, die einzige Freundin die ich hier hatte, und schlafe seitdem auf der Couch. Ich warte darauf vom College zu hören, versuche einen Job zu finden und bete zu Gott, dass ich hier so schnell wie möglich weg komme.

      „Hast du Hunger?“, ruft Jasmin aus der Küche.

      „Ja“, erwidere ich und fühle mich schuldig. Sie hat sich seit ich in LA bin rührend um mich gekümmert und niemals auch nur um einen Cent gefordert. Ich fühle mich mies weil ich ständig ihr Leben kritisiere – auch wenn ich das nur in Gedanken tue - und nehme mir vor damit aufzuhören.

      

      „Wie war die Arbeit?“, frage ich als Jasmine mit zwei vollen Tellern ins Wohnzimmer kommt. Sie zuckt mit den Schultern.

      „Gut genug, denke ich. Langweilig. Hast du schon von dem Job gehört bei dem du dich beworben hast?“ Sie lächelt und ich weiß, dass sie es wahrscheinlich nicht so meint, aber es fühlt sich an als würde sie mir einen versteckten Hinweis geben aus ihrer Wohnung zu verschwinden. Ich schüttele den Kopf und setze ein optimistisches Lächeln auf.

      „Noch nicht, aber so weit ich weiß kann das etwas dauern. Sie haben gesagt es kann bis zu zwei Wochen dauern, bevor sie den passenden Kunden gefunden haben, und ich bin mir nicht sicher ob ich so lange warten kann. Du bist so nett zu mir, das ich bei dir wohnen kann und alles. Ich muss mich irgendwie bei dir revanchieren.“ Ich halte mich zurück und nehme mir nur kleine Stücke von dem Speck, auch wenn ich am verhungern bin. Sie zuckt erneut mit den Schultern.

      Ich habe mich bei einem lokalen Kindermädchenservice beworben. Es ist kein Job in der Medizin, wie ich es gern gewollt hätte, aber es ist mit Kindern und ich kann gut mit Kindern umgehen. Sie haben mir jedoch zu verstehen gegeben, dass es etwas dauern kann bis sich jemand für mich entscheidet. Viele Eltern suchen nach einem Kindermädchen mit Erfahrung, ich sollte also nicht überrascht sein wenn es ein paar Wochen dauert.

      „Ich mache mir deshalb keine Sorgen. Ich weiß, dass du etwas finden wirst“, lächelt sie.

      Ich zucke innerlich zusammen. Sie macht sich vielleicht keine Sorgen, aber ich tue das. Ich glaube nicht, dass ich es noch einmal aushalte ihr beim Sex zuzuhören, und ich will auch niemanden mehr eine Linie Kokain vom Badezimmertisch ziehen sehen.

      

      „Ich wünschte es gäbe etwas was ich tun könnte. Ich brauche das Geld jetzt!“ Ich rede leidenschaftlicher als ich das vorgehabt hatte und sie lacht.

      „Du weißt, dass ich dir jederzeit einen Job besorgen kann“, sagt sie grinsend und zwinkert mir zu. Ich werde rot.

      „Ich kann nicht tanzen! Ich habe keine Koordination und ich bin auch nicht hübsch genug.“ Ich wünschte mein Gesicht würde nicht rot anlaufen, aber ich kann nichts dagegen tun. Sie lacht.

      „Du musst ja keine Stripperin sein. Ich meinte mehr so was wie eine Begleiterin. Männer zahlen viel Geld für ein hübsches Mädchen das sie auf öffentliche Anlässe begleitet, oder einfach nur mit ihnen ausgeht.“

      Sie redet davon als wäre das die normalste Sache der Welt, doch mich packt das kalte Entsetzen. Das mag eventuell etwas für sie sein, aber ich bin eher noch etwas wie Jungfrau und ich könnte niemals das tun was sie tut. Mein Gesichtsausdruck verrät mich.

      „Oh komm schon, du musst ja keinen Sex mit ihnen haben, du prüdes Ding“, neckt sie mich und ich spüre wie ich noch mehr erröte, aber meine Neugier ist geweckt.

      „Muss man nicht?“, hake ich nach.

      „Teufel, nein. Alles was du tun musst ist so auszusehen als ob du dich köstlich amüsierst. Stell die richtigen Fragen, sage das, was sie hören wollen, und halte ansonsten deinen Mund. Wirklich, alles was du tun musst ist einfach da zu sein und hübsch auszusehen. Lass sie eventuell ihren Arm um dich legen.“ So wie sie das sagt hört es sich nach nichts großartigem an, aber ich bin mir sicher, dass da mehr dahinterstecken muss.

      

      Was für ein Mann bezahlt mich nur damit ich neben ihm stehe und lächle? Als ob sie meine Gedanken lesen könnte verdreht Jasmine ihre Augen.

      „Warum setzt du dich nicht an deinen Computer und ich helfe dir dabei dich auf einer Seite einzutragen? Ich kenne einige wo du hinpassen würdest. Alles was wir tun müssen, ist ein paar Bilder von dir hochzuladen, ein kleines Profil zu erstellen und Bingo, du bist dabei.“ Sie greift nach meinen Computer und gibt ihn mir, aber ich zögere. Ich schaue mit erhobenen Augenbrauen zu ihr auf.

      „Und was zur Hölle soll ich anziehen? Es ist nicht so das ich eine Menge Klamotten hätte und ich denke nicht, dass sie glücklich sind wenn ihr CallGirl in Yogahosen auftaucht.“ Ich hoffe, dass sie auf diese Weise nachgeben wird, aber sie lacht nur leise und schüttelt den Kopf.

      „Sieh uns an! Wir haben dieselbe Größe! Du kannst meine Sachen benutzen. Ich wette das silberne Kleid, das ich habe, wäre perfekt für so was.“ Sie steht auf und geht in ihr Zimmer und ich werfe einen Blick auf die Webseite, die sie aufgerufen hat:

      Ich muss zugeben das es verlockend ist: zumindest die Zahlen sind es: ich habe es satt pleite zu sein und ich muss so schnell wie möglich Geld verdienen.

      Je länger ich auf die Webseite schaue, um so mehr bin ich davon überzeugt, dass das etwas ist, was ich wirklich tun könnte. Plötzlich kommt mir ein Gedanke und ich schüttele meinen Kopf als  Jasmine wieder zurück ins Wohnzimmer kommt.

      „Das kann ich nicht tun“, sage ich.

      

      „Sicher kannst du“, erwidert sie.

      „Nein, das kann ich nicht, Jasmine. Ich will Krankenpflegerin werden. Was für ein Krankenhaus würde eine Krankenschwester einstellen, die eine Vergangenheit als Nutte hat?“ Ich sehe sie mit erhobenen Augenbrauen an und sie lacht als sie sich wieder hinsetzt und ihren Teller nimmt.

      „Zuerst einmal bist du keine Nutte, und das ist kein Job den du zu einem machen wirst. Zweitens musst du niemanden erzählen das du das tust. Warum zur Hölle sollte es jemanden interessieren was du in deiner Freizeit machst? Du willst dir etwas Geld dazu verdienen, bitteschön.“ Sie deutet mit ihrer Gabel auf den Bildschirm, aber ich bin noch nicht überzeugt.

      „Was, wenn sie es irgendwie herausfinden? Ich könnte aus der Schule geworfen werden oder meine Bewerbung für den Transfer könnte abgelehnt werden. Wenn ich in einem Krankenhaus arbeiten würde, würde ich meinen Job verlieren!“ Angst übermannt mich und ich höre die Anspannung in meiner Stimme. Sie schüttelt erneut ihren Kopf und ich sehe, dass das für sei kein großes Ding ist.

      „Das bezweifle ich stark. Welches Krankenhaus interessiert es schon, was du in deinem früheren Job getan hast? Ich denke niemand wird es auch nur einen Scheiß interessieren, aber ich weiß, dass du dir deshalb viel zu sehr den Kopf zerbrichst.“ Sie wirft mir einen Blick zu, der mir sagt, dass sie völlig unbeeindruckt ist von meiner Einstellung ihrem Job gegenüber, und ich versuche mich zu beruhigen. Ich respektiere sie wirklich und will sie auf keinen Fall beleidigen.

      Aber ich mache mir immer noch Sorgen. Auch wenn ich weiß, dass sie recht hat, und sich vermutlich kein Krankenhaus der Welt dafür interessiert was ich vorher getan habe, male ich mir immer das Schlimmste aus. Ich habe ständig Angst davor, dass irgendetwas mir meine Traumkarriere verderben könnte. Ich habe nicht die beste Vergangenheit wenn es um Glück geht, also bin ich immer wachsam.

      „Ich mag die Idee immer noch nicht“, murmle ich mehr zu mir selber als zu ihr.

      Jasmine lacht und ich fühle eine Druck auf meiner Brust. Ich will mich nicht mit ihr streiten, aber ich habe den Eindruck, dass sie mich im Moment nicht sehr ernst nimmt. Ich will ihr das gerade sagen als sie mich unterbricht.

      „Warum musst du deinen wirklichen Namen benutzen? Lass dich bar auszahlen, benutze einen falschen Namen, und vergiss das du es jemals getan hast. Wer weiß? Du stellst vielleicht fest, dass dir das besser gefällt als Krankenpflege.“  Jasmine zwinkert mir zu und ich schüttle meinen Kopf. Erneute spüre ich, wie ich sie kritisiere und ich ermahne mich das sein zu lassen. Sie war die ganze Zeit nett zu mir und es ist nicht fair, dass ich solche Gedanken hege.

      Ich schaue wieder auf den Computerbildschirm und sie deutet darauf. „Alles was du tun musst ist ein Profil zu erstellen und es kann losgehen.“

      Ich zögere noch ein paar Sekunden bevor ich sie wieder anschaue. „Bist du sicher, dass ich das anonym tun kann?“

      „Wenn du willst kannst du eine meiner Perücken tragen“, sagt sie lachend.

      Ich hole tief Luft und stoße sie seufzend wieder aus, während ich anfange das Formular auf der Seite auszufüllen. Sie hat recht. Ich brauche einen Job und das ist die beste Option die ich im Moment habe. Davon abgesehen bin  ich süß. Eventuell finde ich jemanden, der sich mit mir verabreden will.

      

      Zumindest tue ich etwas, was auf jeden Fall besser ist als auf der Couch zu sitzen und darauf zu hoffen vom Kindermädchenservice zu hören.

      

      Ein paar Wochen ohne Geld ist nun mal auch eine lange Wartezeit.
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      Ich starre ins Nichts, meine Tasse Kaffee dampft vor mir auf dem Tisch. Ich trinke ihn jeden Morgen schwarz und das ist alles, was ich zum Frühstück habe. Ich habe morgens niemals Hunger und der ganze Mist darüber, wie wichtig das Frühstück ist, interessiert mich nicht. Ich bin schlank und muskulös und funktioniere  auch ohne gut und brauche es nicht.

      Brayden sitzt mir am Tisch gegenüber und isst sein Müsli. Wir sitzen beide schweigend da, er sortiert die Marshmallows heraus und steckt sie sich in den Mund, und ich denke darüber nach, was in den letzten 24 Stunden alles passiert ist.

      Letzte Nacht war ich heim gekommen und Brayden hatte schlafend im Bett gelegen. Er sah friedlich und ruhig aus, wie ein kleiner Prinz. Dias Kindermädchen erzählte mir jedoch eine ganz andere Story und auch wenn sie erschöpft aussah, fiel es mir schwer zu glauben, dass er so schlimm war, wie sie es behauptete.

      Sicher, ich weiß, dass er gern mal Theater macht und das er manchmal ausflippt wenn er nicht seinen Willen bekommt. Ich weiß auch, dass seine Ausfälle schlimmer sind als es bei den meisten anderen siebenjährigen erlaubt ist, aber das ist mir ehrlich gesagt egal.

      Er ist mein Sohn, er hat eine Menge durchgemacht und ich werde ihn nicht für den Mist, der in seiner Vergangenheit passiert ist, bestrafen.

      Aber das ändert nichts an der Tatsache das ich jetzt ein Problem habe. Ich muss nicht nur eine Frau für diese gottverdammte Party am Freitag finden – in nur zwei Tagen – sondern ich muss auch noch ein neues Kindermädchen, oder Babysitter, für Brayden auftreiben.

      Ich kann ihn auf keinen Fall mit zur Party nehmen und ich kann es mir selber nicht leisten nicht aufzutauchen. Mr. Frasier jetzt zu verärgern wäre der größte Fehler den ich machen könnte. Das ist nichts was ich riskieren möchte.

      „Darf ich jetzt aufstehen, Dad?“ Braydons Stimme reißt mich aus meinen Gedanken, und ich sehe zu ihm herüber. Er hat alle Marshmallows aus dem Müsli gepickt und sieht mich jetzt erwartungsvoll an. Ich schüttle meinen Kopf.

      „Du musst noch den Rest deines Frühstücks essen. Das sind die guten Sachen.“ Ich deutete auf seine Schüssel und er wirft mir noch einen Blick zu, diesmal voller Abscheu.

      „Ich mag den Rest nicht“, schnappt er.

      Ich kann hören wie sich Ärger in seine Stimme legt und fühle die Anspannung in meiner Brust. Das letzte was ich tun will ist mich mit ihm über sein Frühstück zu streiten, aber ich bin als Vater schon Scheiße genug und kann ihn jetzt nicht damit wegkommen lassen das er nur die Marshmallows isst.

      „Ich weiß, aber es ist gut für dich. Willst du nicht groß und stark werden wie ich?“, frage ich.

      „Du isst überhaupt kein Frühstück“, erwidert er knapp.

      Ich zucke zusammen. Da hat er recht. Wenn ich eines über meinen Sohn sagen kann, dann das er viel zu klug für sein Alter ist. Er weiß weitaus mehr als ich ihm anrechne und ich frage mich, ob das Teil des Problems ist, das er mit den Kindermädchen hat.

      Wenn sie ein typisches Kind erwarten, das glücklich ist wenn es spielt und ein paar Unterrichtsstunden am Tag hat, dann liegen sie vollkommen daneben.

      „Aber nur weil ich schon groß und stark bin“, erwidere ich eher lahm.

      Er sieht mich erneut an und schiebt seine Schüssel entschlossen zur Tischmitte. Die Milch schwappt über den Rand und ich muss mir auf die Zunge beißen um ihn nicht anzufahren.

      „Brayden, du wirst das essen!“, ist alles was ich hervor bringe.

      „Nein!“, schreit er. Er schubst die Schüssel noch einmal und heftiger an, wodurch sie über den Tischrand rutscht und auf den Boden fällt. Die aufgeweichten Reste des Müslis fliegen dabei aus der Schüssel und klatschen auf den Boden und an die Wand.

      „Brayden Jordan! Du gehst jetzt sofort auf dein Zimmer!, schreie ich. Ich fühle wie ich die Beherrschung verliere und das will ich wirklich nicht. Ich will nicht, dass mein Sohn sich an einen Vater erinnert, der ihn am Morgen wegen einer Schüssel voll Müsli anschreit, besonders nicht nachdem was er in den letzten zwei Wochen durchgemacht hat.

      Das Kindermädchen, das gestern Abend ihren Job hingeschmissen hat, hatte gerade mal ein paar Tage für mich gearbeitet. Das Kindermädchen vor ihr war ungefähr genauso lange geblieben und auch das Kindermädchen davor. Es war eine lange Liste von Kindermädchen, die ich eine nach der anderen verloren habe.

      

      Sie sagen mir alle das selbe wenn es um Brayden geht. Er ist eigensinnig und rebellisch. Er tut Dinge so wie er es will oder gar nicht. Er hört auf niemanden und wenn er einmal eine Meinung gefasst hat, dann ist er davon nicht mehr abzubringen. Ich will glauben, dass das Problem bei ihnen liegt und nicht bei meinem Sohn, aber ich fange langsam an die Wahrheit zu sehen.

      Er rennt schreiend in sein Zimmer und ich seufze als ich mich auf den Weg in die Küche mache um Papiertücher zu holen. Ich finde es ironisch das ich jeden Monat Millionen von Dollar verdiene und doch keine Hausfrau habe, die die Milch aufwischt. Es fällt mir schon schwer genug immer neue Kindermädchen zu finden, und ich habe keine Ahnung wie ich es jemals schaffen sollte eine Haushaltshilfe zu halten.

      Aber auf der anderen Seite müsste sich eine Haushaltshilfe nicht mit Brayden herumschlagen. Zumindest nicht direkt.

      Ich kann hören wie er in seinem Zimmer sein Spielzeug herumwirft und entschließe mich ihn zu ignorieren. Ich werde den Tag daheim verbringen und die Arbeit tun, die ich von zu Hause aus erledigen kann.

      Bis ich ein neues Kindermädchen gefunden habe, oder zumindest einen Babysitter, werde ich derjenige sein, der sich um Braydens Bedürfnisse kümmert.

      Als ich das Müsli aufgewischt habe, kehren meine Gedanken wieder zu der Tatsache zurück, dass ich eine Frau finden muss.

      Ich habe in den letzten Jahren soviel Zeit damit verbracht die Leere, die meine Frau hinterlassen hat mit Arbeit auszufüllen, dass ich nicht einmal mehr eine Frau kenne die ich um eine Verabredung bitten könnte. Mit siebenunddreißig bin ich nicht mehr allzu jung und sie stehen nicht mehr Schlange vor meiner Tür wie früher.

      Plötzlich kommt mir ein Gedanke.

      Ich könnte online suchen.

      Ich frage mich warum ich da nicht schon eher daran gedacht habe, schnappe mir meinen Laptop und suche nach Seiten wo man sich mit Frauen verabreden kann. Das würde eine einfache und schnelle Methode sein um jemanden zu finden, der mit mir zur Party geht und mir die anderen Jungs vom Hals hält.

      Wo ich schon dabei bin suche ich gleich noch nach einer lokalen Agentur, die mir ein neues Kindermädchen schicken kann. Vergiss es Mädchen zu finden und anzustellen die dir jemand empfohlen hat – das schien eindeutig nicht zu funktionieren. Ich würde ein Mädchen über eine Agentur finden - eine mit ausreichend Erfahrung, die sich von dem starken Willen meines Sohnes nicht beeindrucken lassen würde.

      Mit neu gewonnenen Ehrgeiz überflog ich die Profile der unzähligen hübschen Frauen auf meinem Computerbildschirm. Sie hatten alle unterschiedliche Preise für eine Nacht, aber
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